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Ende gut, alles gut? Was das Ergebnis der COP24 bringt 

Bonn, 18.12.2018. Geschafft! Die Klimakonferenz von 

Katowice (COP24) hat tatsächlich das Regelwerk zur Um-

setzung des Pariser Abkommens von 2015 geliefert. 

Damit hat sie ihr wichtigstes Ziel erreicht. Hätten sich die 

197 Vertragsparteien der Klimarahmenkonvention der 

Vereinten Nationen (UNFCCC) nicht auf Umsetzungsre-

geln geeinigt, wäre das Pariser Abkommen auf reine Sym-

bolpolitik reduziert worden. Die Aushandlung und An-

nahme des Regelwerks war keine triviale Angelegenheit. 

Entsprechend groß ist die Erleichterung bei allen, die sich 

für eine effektive globale Klimapolitik einsetzen. 

Der Multilateralismus wurde in den beiden Konferenzwo-

chen auf eine harte Probe gestellt. Auch wenn diese ins-

gesamt gut endete, ist deshalb nicht alles gut. Einige 

Streitfragen wurden schlichtweg auf künftige Verhand-

lungen verschoben. Dazu gehören insbesondere Regeln 

für die politische Steuerung der Kohlenstoffmärkte und 

Antworten auf den Umgang mit klimabedingten Verlus-

ten und Schäden, die weitere Fragen zur Klimafinanzie-

rung aufwerfen. Zudem dürften atmosphärische Verwer-

fungen der Verhandlungsrunde von Katowice über die 

COP24 hinaus nachwirken. 

Die Schwierigkeiten bei der Aushandlung des Regelwerks 

spiegeln ein internationales Klima wider, das für eine 

ambitionierte Klimapolitik weit weniger günstig ist als 

noch 2015. Ungeachtet der globalen Bedrohung eines 

unkontrollierbaren Klimawandels, ist weltweit ein eng-

stirniger Nationalismus auf dem Vormarsch. Die USA 

haben bereits angekündigt, sich aus dem Pariser Abkom-

men zurückzuziehen; Brasilien hat nach dem jüngst voll-

zogenen Machtwechsel sein Angebot zurückgezogen, die 

nächste COP auszurichten. Unterdessen kämpfen selbst-

ernannte Klima-Pioniere mit ihren Hausaufgaben. Frank-

reichs Plan zur Besteuerung von Kraftstoffen wurde durch 

die gewaltsamen Proteste Proteste der „Gelbwesten“ 

durchkreuzt; in Deutschland verkündete die sogenannte 

„Kohlekommission“ kurz vor Katowice, ihr Ergebnis nun 

doch erst 2019 vorzulegen. Und eine illustre Runde ölex-

portierender Länder – die USA, Saudi-Arabien, Russland 

und Kuwait – brachte die Verhandlungen fast zum Still-

stand, in dem sie sich hartnäckig weigerte, die Ergebnisse 

des Sonderberichts des Weltklimarats (IPCC) zum 1,5°C-

Ziel zu „begrüßen“ und damit ideologische Gräben wieder 

aufriss, die durch das Pariser Abkommen überwunden 

schienen. 

All dies zu einer Zeit, in der nicht nur der IPCC sehr deut-

lich herausgearbeitet hat, dass jeder Zehntel Grad der 

globalen Erwärmung bedeutsam ist und sich das Zeitfens-

ter für angemessene Klimaschutzmaßnahmen rasch 

schließt. Gleichzeitig legte die Global Commission on the 

Economy and Climate überzeugend dar, dass Kohleausstieg 

und Investitionen in klimafreundliche Technologies 

enorme Wachstumschancen und Entwicklungsimpulse 

bieten. Die sowohl von den Klima- als auch von Wirt-

schaftsexperten vorgelegten Befunde dürften noch an 

Bedeutung gewinnen, sofern ihre Kernbotschaften zu 

einer breiteren Öffentlichkeit und den Wählerschaften 

durchdringen. 

Auf jeden Fall hat COP24 das benötigte Regelwerk gelie-

fert und der Multilateralismus damit ein deutliches Le-

benszeichen gegeben. Viele haben daran mitgewirkt. Der 

polnische COP-Präsident Michał Kurtyka und sein Vor-

gänger Frank Bainimarama von Fidschi mit vereinten 

Kräften im Rahmen des Talanoa-Dialogs, der mit einem 

beschwörenden Aufruf zum Handeln endete. UN-

Generalsekretär António Guterres demonstrierte außer-

gewöhnliche Führungsstärke, indem er in Katowice wie-

derholt persönlich intervenierte. 

Die EU, Kanada, Neuseeland und eine Reihe von Entwick-

lungsländern haben ihre in Paris bewährte High Ambition 

Coalition erfolgreich wiederbelebt, um die festgefahrenen 

Verhandlungen voranzubringen. Hierzu trugen auch die 

Ankündigungen Deutschlands und Norwegens bei, ihre 

jeweiligen Zusagen an den Grünen Klimafonds zu verdop-

peln – eine wichtige Finanzierungsquelle für den Klima-

schutz in Entwicklungsländern. 

Dies gilt ebenso für nichtstaatliche und subnationale 

Klimaschutzmaßnahmen. Deren wachsende Bedeutung 

wird im Jahrbuch „Global Climate Action“, das während 

der COP24 veröffentlicht wurde, bestätigt. Narrative wie 

das einer „New Climate Economy“ leben von Beispielen 

wie den etwa 400 Investoren, die zusammen Vermö-

genswerte von 32 Billionen US-Dollar verwalten und sich 

zur Abkehr von fossilen Energien verpflichtet haben. 

Nicht zuletzt rauften sich am Ende die USA und China 

zusammen, um gemeinsam an einer allgemein akzeptab-

len Methodik für die Berichterstattung über Emissionen 

und Klimaschutzmaßnahmen zu arbeiten. Dies war ent-

scheidend für die Lösung einiger der hartnäckigsten Prob-

leme, die dem Regelwerk bis zum Ende im Weg standen: 

die Berichtspflichten hinsichtlich der Senkung von Treib-

hausgasemissionen und die Transparenz entsprechender 

Finanzströme. 

Der nächste wichtige Meilenstein nach Katowice ist nun 

der der VN-Klimagipfel in New York im September 2019. 

Er wird der Welt einen guten Ausblick geben, welche 

Länder bereit sind, ihren Worten bis zur nächsten COP in 

Chile im November 2019 Taten folgen zu lassen. Die 

Chancen zur Begrenzung des Klimawandels hängen 

schlussendlich davon ab, was die Länder zu Hause tun 

oder lassen – und weniger von den Konferenzsälen. 

Dies gilt insbesondere auch für Deutschland. Die Ankün-

digung, den Beitrag zum Grünen Klimafonds bis 2020 auf 

1,5 Milliarden Euro zu verdoppeln, wurde zwar zu Recht 

als Erfolgsfaktor für COP24 gelobt, aber der Preis für Un-

tätigkeit zu Hause würde sehr viel höher ausfallen. 
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